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meldet, die Abſicht haben, zurückzutreten und die 
Dentſchland. Regierung der Kaiſerin⸗Wittwe zu übergeben. 
Berlin, 1]. Februar. Dem Reichstag iſt Auch in Petersburg iſt eine ſolche Nachricht auf⸗ 
der Bericht der Budgetkommiſſion über diejenigen getaucht. Dort wird aber in diplomatiſchen 
Abſchuitte des Etats des Reichsheeres zugegangen, Kreiſen verſichert, daß der chineſiſche Herrſcher 
bezüglich deren ſchriftliche Berichterſtattung be⸗ allerdings vor einigen Wochen von einem ſolchen 
ſchloſſen war. Der erſte Theil des Berichtes be. Vorhaben geſprochen haben ſoll. Er ſcheine jedoch 
trifft die vielerörterte Kommandantenſtelle in von dieſem Gedanken wieder abgekommen zu ſein, 
Altona, welche in den Etat für 1895—96 wieder und die Verwirklichung deſſelben ſei kaum zu er- 
eingeſtellt worden war und deren Streichung die | warten. 
Kommiſſion beantragt. Die Militärverwaltung Hamburg, 9. Februar. Fürſt Bismarck 
hält an der Auffaſſung feit, daß dieſe Komman⸗ hat ſich bereit erklärt, den ihm zu Ehren von dem 
dantur ein unbedingtes militäriſches Erforderniß Reichstagswahlverein von 1884 geplanten Fackel⸗ 
ſei. Das Plenum des Reichstags ſteht mithin zug am 1. April anzunehmen. 
vor der Erwägung, ob es ſich nicht empfiehlt, den 
Beſchluß der Budgetkommiſſion abzuändern und Belgien. 


dieſen Poſten im Etat zu bewilligen. 85 Brüſſel, 10. Februar. Die Regierung wird 
Zur Klarſteuung vieſer Frage entbält der am Dienſtag die Vorlage betreffend die lleber⸗ 

vorliegende Bericht das  vollitänbige Material] nahme des Kongoſtaates einbringen. 

nicht; er beſchränkt ſich im Weſentlichen auf die 


laſſen dort ihre neueſten Nummern mit den letzten, mit dieſer Waſſerkraſt eine Mahlmühle betrieben, Noth König Friedrich Wilhelm J.; 


Montag, 11. Februar 1895, 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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langen hatten ruſſiſche Einquartierung und wurden wiever 
en und arg zugerichtet. Endlich erſchien als Retter in der 
; nahm 


natürlich die bis zur erſten Belagerung Stettins 1659 be⸗ das gequälte Land und die zum Tode erſchöpfte Stadt 
In die ſtand, ſpäter öſter wieder herzuſtellen verſucht Stettin in ſeinen Schutz zahlte al werd ld 
wurde, endlich jedoch völlig einging. Wie in allen Ruſſen und Sachſen die Kriegskoſten in Geſtalt 

der Stadt gehörigen Dörfern, mußten die Bauern von 600 000 Thalern und nahm das Herzogthum 

dem Rathe Kornpächte in Naturalien liefern und Stettin in Beſitz; im Frieden von Stockholm 

hatten auf die Höfe und zugehorigen Aecker keinerlei wurde es ihm für immer zugeſichert. 
Beſitzanrecht. Für die Nutzung des Ackers mußten ein eifriges Schaffen in Stadt und Land und 


Nun begann 
Die Pächte gingen auch Pommerensdorf wird bei der ſtrengen Auf⸗ 


von dem Rathe allmälig in die Hände vermögen⸗ ſicht, die er über die ſtädtiſche Verwaltung aus⸗ 
der Bürger über; ſo kam es, daß große Theile übte, ſeine wohlwollende und eifrige Fürſorge er⸗ 
derſelben in den Beſitz Otto Jageteuffels ge- fahren haben. Dachte doch er bereits an die 


Aufhebung der Erbunterthänigkeit, 


Stettiner Waiſen errichteten Stiftung übermachte, ſuchte die Laſten der Bauern zu mindern und ihr 
die deshalb lange Zeit von den Bauern Pom⸗ Loos auf jede Weiſe zu erleichtern. 
merensborfs Naturallieferungen erhielt. In geiſt⸗ Friedrich II. beabſichtigte daſſelbe und wenn nicht 
licher Beziehung ſtand das Dorf unter der der Adel, den er für ſeine Kriege nothwendig ge⸗ 


Sein Sohn 


Erklärungen des Kriegsminiſters, des Schatz⸗ 
ſekretärs Graf Poſadowsky und des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs des Reichsſchatzamts Aſchenborn, welche 
die Annahme widerlegen ſollten, daß mit der Be⸗ 
handlung dieſes Poſtens in dem laufenden Etats⸗ 
jahr feiteng der Militärbehörde oder des Reichs⸗ 
ſchatzamts in bewußter Abſicht etatswidrig ver⸗ 
jahren worden ſei. Wie erinnerlich, war in dem 
Etat des laufenden Jahres die Kommandantur in 
Altona als „künftig wegfallend“ bezeichnet. Als 
im vorigen Sommer die Wiederbeſetzung der 
Kommandantur in Frage lam und die Militär⸗ 
behörde dringend auf der Beibehaltung derſelben 
beſtand, gab das Reichsſchatzamt ſeine Zu⸗ 
ſtimmung dazu, unter der Bedingung, daß die 
Koſten für die Weiterführung der Kommandantur 
in dem laufenden Etatsjahre außeretatsmäßig zur 
Verrechnung kämen; gäbe der Reichstag ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Beibehaltung der Stelle in dem 
neuen Etat nicht, ſo ſollte die Weitergewährung 
der Gebührniſſe ſofort eingeſtellt worden. Dieſe 
Verhandlungen hatten im Sommer geſchwebt; im 
„Militär⸗ Wochenblatt“ war damals die Neu⸗ 
beſetzung des Poſtens mitgetheilt worden. Aber 
es wurde verabſäumt, als die Budgetkommiſſion 
zuſammentrat, gleich zu Beginn der Berathungen 
davon Mittheilung zu machen, ſo daß, als ge⸗ 
legentlich die Frage nach der Kommandantur in 

Altona geſtellt wurde, die Kommiſſion, von der 
Antwort überraſcht, Anfangs argwöhnte, die 
Militärbehörde habe das Budgetrecht des Neichs⸗ 
tags bewußter Weiſe ignorirt. Die Erklärungen 
des Kriegsminiſters und der Vertreter des Reichs⸗ 
ſchatzamts haben keinen Zweifel darüber gelaſſen, 
daß der Militärbehörde dieſe Abſicht durchaus fern⸗ 
gelegen hat, und wie wir vor einigen Tagen be⸗ 
richtet haben, iſt aus der abermaligen Streichung 
des Poſtens ſofort die gebotene Schlußfolgerung 
gezogen worden: der Kommandant von Altona, 
Generalmajor v. Schleinitz, iſt zu den „Offizieren 
von der Armee“ verſetzt, und ähnlich wie es in 
Potsdam und Stettin der Fall iſt, mit der Füh⸗ 
rung der Geſchäſte des Kommandanten betraut 
worden. Die Ausgaben kommen auf den ſoge⸗ 
nannten aggregirten Fonds zur Verrechnung, der 
der Militärverwaltung für Bedürfniſſe zur Ver⸗ 
fügung ſteht, für welche etatsmäßige Stellen 
nicht vorgeſehen ſind. Auch in der Kommiſſion 
war ſchon darauf hingewieſen worden, daß eine 
Verrechnung auf dieſen Fonds etatsrechtlich gerecht⸗ 
fertigt ſei. ; 

Die Kommandantur in Altona iſt jetzt that- 
ſächlich aufgehoben, den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion iſt loyal Rechnung getragen. Praktiſch iſt 
letzt die Frage, ob der Reichstag ſich entſchließen 
will, von ſeiner Abſicht, die Kommandanturen in 
den offenen Städten eingehen zu laſſen, in dem 
Falle Altona eine Ausnahme zu machen. Nach 
der loyalen Erledigung der etatsrechtlichen Frage 
ſollten jetzt doch mehr die Gründe zur Geltung 
kommen, welche ſachlich für die Beibehaltung der 
Kommandantur angegeben worden. Der Kriegs⸗ 
miniſter führte in der Kommiſſion Folgendes an: 
„Die weſentlichen Gründe waren einmal Mobil“ 
machungsrückſichten, dann aber auch für den 
Friedensdienſt das unabweisbare Bedürfniß, bei 
der zahlreichen fluttuirenden Bevölkerung und der 
Vermehrung der Garniſon in Altona und in 
Hamburg die Aufgaben des Kommandanten 
dauernd in die Hand eines lediglich hiermit be⸗ 
trauten Offiziers zu legen.“ Man braucht nicht 
allzu ſehr zwiſchen den Zeilen zu ſuchen, um es 
begreiflich zu finden, daß die ſozialdemokratiſchen 
Mitglieder der Kommiſſion ſich mit beſonderem 
Eiſer gegen dieſen Poſten erklärt haben. Die 
zahlreiche, fluktuirende Bevölkerung in Hamburg⸗ 
Altona beſteht zum größten Theil, wie die Zahlen 
ter Reichstagswahlen ergeben, aus Sozialdemo⸗ 
kraten. Die Handels⸗ und gewerblichen Inter⸗ 
eſſen in Hamburg-Altona und Umgebung ſind 
nicht nur für die Stadt, fonderu auch für das 
ganze Reich zu bedeutend, um ſie in kritiſchen 
Momenten den unberechenbaren Folgen einer 
Agitation auszuſetzen, die von der Rückſicht auf 
eine unter konzentrirtem Befehl ſtehende Garniſon 
befreit wäre. Man darf nicht vergeſſen, daß die 
höheren Befehlshaber der Truppentheile währen: 
längerer Uebungen, der Manocer ꝛc. abweſend ſind. 
Im Kriegsfale aber wurden gerade an dieſer 
Stelle kompltzirte Mobilmachungs⸗Aufgaben vor; 
liegen, zu deren Erledigung es eines in die Ver⸗ 
hältuiſſe eingearbeiteten Offiziers bedürſte. Das 
Generalkommando in Altona bat die „dringendſte 
Nothwendigleit“ der Kommandantur hervorgehoben. 
Wir glauben, daß die Bewilligung des Poſtens 
ſich nunmehr empfiehlt. 


— Es iſt ſchon dieſer Tage gemeldet worden, 
daß Oeſterreich⸗Ungarn bei der Eröffnung des 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanals durch zwei Schiffe ſein er 
Kriegsflotte mit dem Erzherzog Stephan an Bord 
vertreten ſein wird. Wie der „Hamb. Korr.“ er⸗ 
fäyrt, werden Einladungen an alle großen ſeefah⸗ 
renden Nationen ergehen, dem denkwürdigen Er⸗ 
eigniſſe, das vorausſichlich im Zuli⸗Monat ſtatt⸗ 
finden wird, beizuwohnen. So wird ſich eine 
ſtattliche Flotte, Schiffe der Marinen der Mächte 
Europas und Amerikae, im Hafen von Kiel ver⸗ 
ſammeln. Daß bei dieſer Gelegenheit auch Heer 
und Flotte des deutſchen Reiches den fremden 
Gäſten einen Beweis ihrer Tüchtigkeit in mili⸗ 
täriſchen und maritimen Uebungen geben werden, 
iſt anzunehmen, Nach der feierlichen Eröffnung 
des Kanals ſoll der Kaiſer, da eine gemeinſame 
Durchfaort für die in Kiel vereinigten Kriegs⸗ 
ſchiffe ſchon auch aus zeitlichen und aus techniſchen 
Gründen nicht thunlich iſt, die Abſicht haben, mit 
feinen Gäſten auf dem „Hohenzollern“ und dem 
„Kaiſeradler“ den Kanal zu durchfahren und bei 
Brunsbüttel in die Elbe einzulaufen. 


— Der Kaiſer von China ſollte, wie eine 


Italien. 

Nom, 10. Februar. Die „Tribuna“ ver⸗ 
ſucht, die ſeltſame Nachricht von der Verlobung 
des Kronprinzen mit der Tochter des Prinzen von 
Wales aufrecht zu halten. Das Blatt behauptet, 
die lange Anweſenheit des engliſchen Kardinals 
Vaughan in Rom habe den Zweck, den Ueber⸗ 
tritt der Prinzeſſin zum Katholizismus vorzu⸗ 
bereiten. Die Hochzeit würde am 20. September 
ſtattfinden. 


Spanien und Portugal. 


Liffabon, 10. Februar. Achthundert Arbeiter 
in den Werkſtätten der königlich portugieſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft ftellten die Arbeit ein. Die ſ 
Polizei traf Sicherheits maßregeln. 


Amerika. 


Newyork, 9. Februar. Nach einer Depeſche 
aus Colon hat ſich General Salmiento, der Führer 
der Aufſtändiſchen in Tolima, mit 1500 feiner 
Anhänger ergeben. Die Aufſtäudiſchen wurden in 
Corozal geſchlagen; die Truppen ſind auf der 
Verfolgung begriffen. In Bogota wurden 500 
Remington⸗Gewehre mit Beſchlag belegt. 


Dom Untergang der „Elbe“. 


Stettin, 11. Februar. Zum Zuſammenſtoß 
der „Elbe“ veröffentlicht Herr Schifforheder Jvers 
hierſelbſt in der „Oltſee⸗Ztg.“ Folgendes: 

„Das Kolliſions⸗Unglück der „Elbe“ fordert 
eruſtlich zu der Frage auf, ob und was geſchehen 
kann, um die Gefahren des Zuſammenſtoßes zu 
vermindern und die Folgen deſſelben abzuſchwächen. 
Auf den letzteren Punkt näher eingehend, ſcheint 
es möglich, die Beſchadigung der Schiffe erheblich 
zu vermindern und zwar 

1. durch Anbringung paſſend konſtruirter puffer⸗ 
artig wirkender Fender⸗Panzer am oberen 

Theile des Vorderſtevens, 

2. durch allgemeine Wiedereinführung des von 
der Segelſchifffayrt her bekanuten und auch 
bei älteren Dampfern noch vorhandenen 
ſchrägen reſp. diagonal nach oben zulaufenden 

Vorderſtevens. 

Der vorgeſchlagene Fender⸗Panzer wäre vor⸗ 
zugsweiſe bei denjenigen Schiffen anzubringen, die 
den jetzt allgemein ublichen perpendikulären Vorder⸗ 
ſteven haben und bei Kolliſionen das andere Schiff 
gleichmäßig unter Waſſer wie über Waſſer treffen 
und dadurch gewiſſermaßen einen rammartigen 
Stoß ausführen, wodurch das leidende Schiff fo 
leicht unter Waſſer in unheilvoller Weiſe beſchädigt 
wird. Der Puffer kann nicht allein den Stoß ab⸗ 
ſchwächen, ſondern auch in vielen Fällen die 
Kolliſion der Schiffe unter Waſſer mildern, ja 
ganz verhindern, indem er an dem Oberende des 
Vorderſtevens projektirt. Es iſt ja Thatſache, daß 
bei Bugſir⸗ und Rettungsdampfern und auch bei 
Eisbrechern die Schiffslührer aus eigener Initiative 
nicht allein den Bug ihrer Schiffe, ſondern auch 
das Heck derſelben mit einem ſenderartigen Puffer 
zum Zweck der Abmilderung von Kolliſiouen ver⸗ 
ehen haben. 

Die vorgeſchlagene Veränderung des Bugs 
reſp. Vorderſtevens iſt geeignet, die Beſchädigung 
des angelaufenen Schiffes auf die über Waſſer 
liegenden Theile zu begrenzen und dadurch den 
Untergang eines Schiffes zu verhindern. 

Bei der unheilvollen Wirlung des Kolliſious⸗ 
ftoßes von Seiten des Dampfers „Crathie“ gegen 
den Dampfer „Elbe“ erſcheint die Vermuthung 
gerechtfertigt, daß das erſtere Schiff einen geraden 
zum Rammen geeigneten Steven hat. Rn 

Sollten dieſe vorſtehend behandelten beiden 
Vorſchläge auch durch die Herren Praktiker als 
billig ausführbar und genügend wirkſam befunden 
werden, ſo würde ſich daraus die Pflicht ergeben, 
dieſe Verbeſſerungen in der Schifffahrt durch inter⸗ 
nationale Geſetze zu ſichern.“ 

* 
» 

Das erſte Verzeichniß der allein bei dem 
Bremer Komitee zur Fürſorge für die Hinter⸗ 
bliebenen des Dampfers „Elbe“ verunglückten 
Menſchen eingegangenen Gaben weiſt die ſchone 
Summe von 77367 Mark 74 Pf. auf. 5 

Die Wittwe des auf der „Elbe“ verunglückten 
Fabrikanten Walther Schüll aus Düren hat die 
Verſicherungsſumme von 100 000 Mark den 
n der übrigen Verunglückten über⸗ 
wieſen. 

Wie in Schippenbeil (Oſtpreußen) ein Schwa⸗ 
ger des Kapitans v. Göſſel mitgetheilt hat, hat 
Goſſel am Unglücksmorgen, auf der Kommando⸗ 
brücke ſtehend und den Untergang der „Elbe“ vor 
Augen, noch Zeit gefunden, ein paar Abſchieds⸗ 
worte auf ein Stück Papier zu werfen und ſie 
dem Lootſen, der gerettet wurde, mit dem Auftrag 
zu übergeben, den Zettel perſönlich ſeiner Gattin 
zu überbringen. 

London, 10. Februar. Geſtern erſchien ein 
des Engliſchen unkundiger Fremder vor dem Vize⸗ 
konſul Bradbeer in Loweſtoft und erklärte, daß er 
Eduard Muskowitz ſei. Der unter dieſem Namen 
rekognoszirte Leichnam ſei der ſeines Schwagers 
Daniel Guttmann, der unter ‚feinem Namen wegen 
Geſchäftsſchwierigkeiten nach Amerika reiſen wollte. 


PPC 
Das Schickſal der „Gascogne“ 


Paris, 10. Februar. Die „Glascogne“ bleibt 
verſchollen; man iſt bis zur Stunde, 8 Uhr 
Abends Pariſer Zeit, alſo 9 Uhr Berliner, auf 
dem Bureau der Compagnie Transatlantique 
ohne jede Nachricht. Eine Anzahl Handelsſchiffe 
find im Newyorker Hafen eingelaufen. Jedes iſt e Pute, 
befragt worden, ob keines die „Gascogne“ erblickt Stettin gehört, verwertheten die Bürger in der 


. und das Ausbleiben iſt 
erklärt. Auf meine weitere Frage: Kann der 
Verluſt des Maſtbaumes für ein Schiff gefährlich 
werden? antwortete er: Unter Umſtänden und 
bei ſehr hoher See gewiß. Aber die „Gascogne“ 
iſt ein äußerſt ſtark gebautes Schiff, verlöre ſie 
den Maſt, würde ſie wohl die Fahrt einſtellen 
müſſen, ſie würde aber bei ihrer Breite und 
ihrem Umfang den Wellen Widerſtand leiſten 
konnen. Nahrungsſorgen auf dem Schiff wären 
nicht zu befürchten, denn das Schiff iſt, beſonders 
wenn die Tagesrationen verringert werden auf 
Monate verproviantirt, und über lang oder kurz 


genommen werden. Frage: Sind ſolche Fälle 
nicht vereinzelt? Antwort: Sie ſind immerhin 
rereinzelt, aber doch genug vorgekommen. Das 
Packetboot „Picardie“ trieb fünfunddreißig Tage 
mit zerbrochenem Steuer im Meer. Frage: 
Stehen augenblicklich noch andere Schiffe mit 
ähnlicher Verſpätung aus? Antwort: Alle Schiffe 
haben bei dem herrſchenden Unwetter auf See 
ktarke Verſpätung. Soweit mir bekanut, werden 
die „Grecian“ von der AllanXinie und „Auchoria“ 
von der Anchor⸗vinie ſeit vier und fünf Tagen 
vergeblich erwartet, doch bürge ich nicht für die 
Richtigkeit dieſer Angabe. Frage: Einen Zufam⸗ 
menſtoß, wie der, durch welchen die „Elbe“ zu 
Grunde ging, halten Sie für ausgeſchloſſen? Aut⸗ 
wort: Ich frage mich, wo blieb das zweite 
Schiff? Man wird ſagen, es verſchwand auch in 
den Wellen. Aber zwei Schiffe verſchwiuden doch 
nicht, ohne daß man die Trümmer oder Ueber- 
reſte irgendwo bemerkt, und gerade jetzt paßt 
man doch auf jedes Ueberbleibſel, das etwas dom 
Schickſal der „Gascogne“ verrathen konnte, auf. 
Frage: Iſt Ihnen etwas von dem geſtern ver⸗ 
breiteten Gerücht bekannt geworden, wonach die 
„Gascogne“ bei Satle⸗Jsland neunzig Meilen 
ſüdöſtlich von Neu ⸗ Schottland geſcheitert 
ſein ſoll? Antwort: Ich habe das Gerücht 
gehört, es fehlt uns aber jede Beſtätigung. Es 
giebt au jener Küſte keinen Telegraphen. Ich ſehe 
nicht ein. wie dieſe Mittheilung hätte hierher ge⸗ 
langen können. Frage: Sie halten doch alſo die 
Möglichkeit nicht für ausgeſchloſſen, daß die 
„Gascogne“ irgendwo geſcheitert ſein könnte, von 
wo aus wegen Mangel eines Telegraphen eine 
Meldung nicht hierher gelangen konnte? Antwort: 
Ausgeſchloſſen iſt, wie die Dinge liegen, natürlich 
leine Möglichkeit. Nur braucht man nicht, wie 
man es im Publikum vielfach thut, den un⸗ 
günſtigſten Fall als den wahrſcheinlichſten anzu⸗ 
nehmen. B. T.) 
Ein ferneres Telegramm meldet: Bis 1211 
Uhr Pariſer, 12 Uhr Berliner Zeit, iſt 
noch leine Nachricht über den Verbleib der 
„Gascogne eingetroffen. Eine Anzahl von Schlepp⸗ 
Ehen it von Newyork aus auf die Suche 
geſandt. 

Newyork, 10. Februar. Die von London 
und Antwerpen angekommenen Schiffe „Manitoba“ 
und „Rhynland“ haben nichts von der „Gascogne“ 
bemerkt und auch leine Schiffstrümmer geſehen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Februar. Im Bezirks⸗ 
verein „PFommerens dorfer Anlagen“ 
hielt am 7. Februar Herr Prof. Dr. Meyer 
einen Vortrag über „die Geſchichte des 
Dorfes Pommerensdorf und der 
Pommerensdorſer Anlagen“, dem wir 
Folgendes entnehmen. Am 8. Mai 1253 ſchenkte 
Barnim J. der Stadt Stettin, welche er 10 Jahre 
vorher zu einer deutſchen Stadt gemacht hatte, 
den heute ſogenannten Bukow⸗Bach als eine 
Waſſerkraft, die ſie zur Anlage einer Mühle ver⸗ 
wenden konnten. Noch in demſelben Jahre, am 
27. Oktober 1253, kauſten die Stettiner Bürger 
von ihm das dem Herzoge gehörige 
Pommerensdorf, auf deſſen Gebiet ſich auch eine 
Scheune (horreum der Urkunde) befand, welche 
durch weiteren Anbau und Beſiedelung ſeitens der 
Stadt allmälig in ein Dorf verwandelt wurde. 
In demſelben Jahrhundert erwarben die Stettiner 
Bürger auch Krelow und Wuſſow, an deſſen 
Bache fie nach und nach 7 Mühlen anlegten. 
Das große im Laufe eines Jahrhunderts von 
Stettin erworbene Gebiet umfaßte um 1356 
außerdem noch die Dörfer Podeſuch, Bergland, 
Lübzin, Meſſenthin, Nemitz, Wuſſow, Schwarzow; 
als fromme Schenkungen kamen hinzu Völſchen⸗ 
dorf mit ſeinem Walde (dem heutigen Armenheide) 
ſowie auch Schmelleuthin bei Kolbitzow. Dazu 
gejeltten ſich durch Schenkung Ottos I. noch die 
ausgedehnten, damals mit Wald beſtandenen 
Brüchen des Oderthals von der Wubenitz und 
langen Fahrt bis zum Papenwaſſer ſowie die 
Krampegegend. Den 1253 geſchenkten Bukow⸗ 
Bach, deſſen Gewäſſer noch heute der Stadt 


nach London aus Shanghai gekommene Nachricht hat. Vor der Auskunſtshalle der Kompagnie in] Meiſe, daß fie ſein Waſſer von der Güſtower 


würde das Schiff bemerkt und ins Schlepptau f 


Dorf] Schwedter Markgrafen. 


anderer Rathsdörfer in hartem Frohndvienſte bir 
wirthſchaftet wurden. Die Kirche hatte in 
Pommerensdorf ein in Wieſen und Acker beſtehen. 
des bedeutendes Einkommen und die Banern ſelbſi 
beſorgten umſonſt das Pflügen, Eggen, Süen und 
Abernten des Kirchenlaudes; eine eigene „Gottes⸗ 
ſcheune“ beſtand, in welcher das erdroſchene 
Korn und Stroh aufgeſpeichert wurde. Das 
Gotteskorn“ wurde daun zum Beſten der 
Kirche verkauft, und zum Danke für die Be⸗ 
mühungen der Nachbarn wurde dieſen zu Pal m⸗ 
onntag ſowie zum Erntefeſt davon ein 
Schmaus eingerichtet, bei dem es hoch herging, 
ſo daß die Kirchenkaſſe ſehr in Anſpruch genom⸗ 
men wurde. Die Bauern waren noch wohlhabend, 
ſodaß eine beſondere Luxus⸗ und Kleiderordnung 
erging, nach welcher ſie ſich zu achten hatten. 
Auch wurde von dem Rathe durch den Stadthof⸗ 
meiſter ſtreng darauf geachtet, daß es bei Hoch⸗ 
zeiten und Kindtauſen nicht allzu üppig und 
595 eh zuging. Alle Jahre kam überdem 
das Vogteigericht (aus einigen Rathsherren und 
einem Gerichtsſchreiber beſtehend) aus der Stadt, 
ſchärfte den Unterthanen ein, wie fie ſich zu verhalten, 
was ſie zu thun und zu laſſen hatten und fällte 
Urtheile in ſtraſrechtlicher und privatrechtlicher 
Beziehung; auch die Reviſion der Kirchenrechnung 
fand bei dieſer Gelegenheit ſtatt. Ganz anders 
wurden die Verhältniſſe im 17. Jahrhundert. 
1630, 1657, 1659, 1677, alſo 4 Mal, wurde 
Pommerensdorf zerſtört und ging in Flam⸗ 
men auf. Durch die Verwandlung Schwarzows 
in ein Pachtgut wurden am meiſten die Pomme⸗ 
rensdorfer Bauern beſchwert, da ſie fortan für 
den Pächter in Schwarzow arbeiten mußten. 
Jeder Bauer mußte 3 Tage in der Woche mit 
Pferd und Wagen dahin zur Arbeit, die Koſſaten 
verrichteten Fußdienſte. Oft wurden aus den 3 
Tagen 6 Tage wöchentlich, ſo daß ſie ihre eigene 
Wirthſchaft vernaczläffigen mußten. Dazu kamen 
in ſchwediſcher Zeit Steuern und Naturalleiſtungen 
anderer Art, ſo daß verſchiedene die Höfe ver⸗ 
ließen und ſich außer Stande erklärten, ſo ſchwere 
Laſten und Arbeiten zu ertragen. Wegen der 
vielen Kriege und der oft unerſchwinglichen Ab⸗ 
gaben finden wir deshalb einen beſtändigen 
Wechſel der Namen, ſodaß von den Familien, die 
1571 in Pommerensdorf wohnten, nicht eine 
einzige mehr im Jahre 1693 vorhanden iſt, auch 
1818 treten uns wieder ganz andere Namen ent⸗ 
gegen. Das Jahr 1677 ſah den großen Kur⸗ 
jürſten in Pommerensdorf, wo er mit feinen 
Truppen das Lager aufgeſchlagen hatte. In der 
Dorfkirche hat er gar oft die Predigt gehört und 
von hier aus ritt er täglich der Stadt und den 
Batterien zu, um die Fortſchritle der Belagerung 
zu beobachten. Dabei begleitete ihn oſt feine 
muthige Gemahlin Dorothea, die Mutter der 
Oſt ſah ſie ſelbſt von 
einer Schanze aus dem Geplänkel der Sol⸗ 
daten zu; meiſt jedoch blieb ſie in Pomme⸗ 
rensdorf, um für die Verpflegung des Kur⸗ 
fürſten und ſeines Gefolges Sorge zu tragen. 
Dorthin kamen auch in der Zeit vom Juni bis 
Dezember Geſandtſchaften, bei welcher Gelegenheit 
Hoftafel ſtattfand, auch der Kurprinz, ſpätere 
König Friedrich I., beſuchte ſeinen Vater hier und 
ging mit ihm in den Laufgräben umher. Die 
Bauern waren mit Sack und Pack in die Stadt 
geflohen und wurden dort von den Bürgern als 
Mineure und Feuerlöſchmannſchaften verwendet, 
während daheim in Pommerensdorf alle ihre 
Häuſer abgebrochen, die Bäume umgehauen wur⸗ 
den, ſo daß nur die Kirche ſtehen blieb. Endlich 
trat eine Friedenszeit ein, in welcher ſich auch 
Pommerensdorf wieder erholte. Aber 1713 kam 
ein neues Unwetter, als die Ruſſen unter Men z i⸗ 
koff mit den Sachſen im Verein ſich Stettins 
bemächtigten, wobei die Umgegend natürlich eben⸗ 
falls ungemein litt. 


— 


Auch Pommerensdorf und 


Scheune (in letzterem wohnte Fürſt Menzikoff) 


brauchte, einmüthig dagegen geweſen wäre, wären i 
unter ihm bereits die Bauern völlig frei ge⸗ a 
worden. Außer dem Adel waren es jedoch auch 
die Städte, beſonders Stettin, die einem 
ſolchen damals unerhörten Gedanken entgegen⸗ 
arbeiteten. Es mußte erſt die franzöſiſche Revo⸗ 
lution und in ihrem Gefolge der Umſturz aller 
alten Verhältniſſe erfolgen, bis endlich 1807 der 
König Friedrich Wilhelm III. durch den großen 
Ninifter Stein jene Reformen durchführte, 
aus denen unſere ganze heutige ſoziale und 
volitiſche Entwicklung in Stadt und Land hervor⸗ 
gegangen iſt. Nach der letzten Belagerung Stet⸗ 
tins 1815 wurden die Pommerens dorfer Bauern 
freie Leute, mußten aber auch dafür die Hälfte 
ihres Landes und ihrer Wieſen an die Stadt 
Stettin abtreten. Und dieſe abgetretene Hälfte 
wurde nun zur „Pommerensdorfer An⸗ 
lage", Von der Stadt in größeren und kleineren 
Parzellen vererbpachtet, in Zeitpacht gegeben, oder 

mit Vorbehalt des Vorkaufsrechts verkauft, bes 1 
deckte ſich dies dem Stadtjelde zugewachſene weite | 
Gebiet mit Anſiedlungen aller Art; es entſtand 5 
eine Kolonie, die noch lange Zeit in politiſcher 
uud kirchlicher Beziehung mit der Dorfgemeinde 
Pommerensdorf vereinigt, endlich durch königlichen 
Erlaß von 1864 der Stadt zugewieſen und erſt 
vor einigen Jahren zufammen mit der Galgwieſe 
und einem Theile der Oberwiek auch zu einer be⸗ 
ſonderen kirchlichen Gemeinde vereinigt wurde. 
An hiſtoriſchen Erinnerungen iſt alſo gerade dieſer 
Theil Stettins reicher als irgend ein anderer; 
nicht minder aber auch wichtig durch ſeine zahl⸗ 
reichen Fabriken und durch die öffent⸗ 
lichen Einrichtungen, welche die Stadt 
hier geſchaffen hat: die Gas⸗ und Waſſerwerke, 
ſowie das Krankenhaus. Trotz dieſer Wichtigkeit 
indeß blieb dieſer Theil bis heule immer noch in 
einer Abgeſchiedenheit, die nun endlich durch den 
Bau des neuen Güterbahnhofs, der Jaſenitzer und 
Stolzenburger Bahn, die Verlängerung der 
Bellevueſtraße u. ſ. w. binnen kurzer Zeit auf 
hören wird. Eine Folge davon wird auch die 
beſſere Geſtaltung der Wege und Straßen in 
dieſem Stadttheil ſein und da ein großer Verkehr 
von ihm aus nach dem Lande, ſowie vom Lande 
nach dorthin (zum e Gasanſtalts⸗ 
kanal ꝛc.) beſteht, fo wird die ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung auch für eine beſſere Verbindung mit dem 
Lande ſorgen müſſen; in erſter Linie iſt dabei vor, | 
Allem an die Herſtellung einer Straße zu denken 1 
welche Berliner Chauſſee und Apfelallee mit ein⸗ ) 
ander bequem verbindet. Zwar befteht hier {hen 
eine Straße, die nicht nach Otto von Bamberg, 
ſondern nach dem früheren verdienten Stadtverord⸗ 
neten Otto Schultz benannte „Otto⸗ Straße“, 
deren jämmerlicher Zuſtand indeß zu den größten 
Klagen Veranlaſſung giebt und die bei ſchlechtem 
Wetter für Fuhrwerke und Fußgänger faſt un⸗ 
paſſirbar iſt, ſo daß die vom Lande kommenden 
Wagen oft große Umwege machen müſſen, um ihr 
Ziel zu erreichen. Hoffen wir, daß mit den Ver⸗ 
änderungen, die hier bevorſtehen, dieſem und an⸗ 
deren Bedürfniſſen Rechnung getragen und Wandel 
zum Beſſeren geſchaffen wird. 1 

Bald nach Eröffnung des hieſigen Schlacht? 
hauſes hatte ſich auf Anregung der Fleiſcher⸗In⸗ 
nung I hierſelbſt eine Vereinigung von Fleiſchern 
gebildet, welche den Zweck verfolgt, gegen beſtimmte 
Beiträge ihre Mitglieder für ſolche Aus fälle 
und Verluſte zu entſchädigen, welche 
ihnen durch Beanſtandungen von 
Schlachtvieh und Fleiſch entſtehen. Wie 
ſehr dieſe Einrichtung einem thatſächlichen Bedürf⸗ 
niß entſpricht, mögen folgende Angaben erhellen. 
Im Jahre 1894 waren verſichert: 6157 Rinder, 
27426 Schweine, 9271 Kälber, 19 650 Schafe. 
— Für Beanſtandungen wurden gezahlt: für 
Rinder 25 210 Mk. 30 Pf., Schweine 13 198 
ME 40 Pf. Kälber 756 Mk. 90 Pf., Schafe 
426 ME. 60 Pf., Rindfleiſch 188 Mk. 25 Pf., 
Schweinefleiſch 416 Mk. 54 Pf., Labarn 4567 
Mk., Talg u. ſ. w. 250 Mk. 3 Pf. — Trotz er⸗ 
heblicher Schwankungen im Kaſſenbeſtande, hervor⸗ 
gerufen durch gleichzeitig eintretende größere Zah⸗ 
lungen, hat ſich die Vereins⸗ (Verſicherungs⸗) 
Kaſſe bisher durchaus lebensfähig erwieſen; ihre 
künftige Lebensfähigkeit ſteht bei der großen Mit⸗ 
gliederzahl und dem ſtetigen Zuwachs von Mit⸗ 
gliedern außer Zweifel. Der Kaſſenbeſtand betrug 
Ende 1894 3755 Mk. 25 Pf. Der Beitritt ſteht 
auch ſelbſtſtändigen Fleiſchern außerhalb Stettins 
frei, welche das hieſige Schlachthaus zur Schlach⸗ 
tung u. ſ. w. benutzen. 5 9 

5 1 ſtand vor dem Kreisausſchuß Termin 
wegen 97 einer Abdeckerei in Marienthal, 
an, welche die hieſige Fleiſcherinnung beantragt, 
hatte. In Folge des Proteſtes des privilegirten 
Abdeckereibeſitzers Herrn Pfeil wurde der Antrag 
der Fleiſcherinnung ! abſchläglich beſchieden. 

* Vor der dritten Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts hatte ſich heute der Arbeiter 
Robert Ziehm aus Bollinken wegen fahrläſſigen 
Tödtung zu verantworten. Der Anklage lag ein 
Schiffsunfall zu Grunde, der ſich am Abend des 
12. Auguſt 1894 auf der Oder zwiſchen Frauen⸗ 
dorf und Gotzlow ereignete. An dem gedachten A 


Abend war Z. in Begleitung feiner Frau und 
zweier Kinder, ſowie des Arbeiters Schwörke in 
einem Boote von Bollinlen abgefahren, um ein 
bei Gotzlow veranſtaltetes Feuerwerk abbrennen zu 
ſehen. Die fünf Perſonen vertheilten ſich in dem 
Fahrzeug derartig, daß S. als Ruderer vorn, der 
Angeklagte, welcher mit Hilfe von Riemen ſteuerte, 
hinten ſaß und Letzterer alſo die Ausſicht nach 
vorwärts hatte. Die Frau nahm mit den Kin⸗ 
dern die Mitte des Bootes ein, ſie hielt eine 
Laterne auf dem Schooße. Das Boot hielt zu⸗ 
nächſt die Waſſerſeite, unterhalb Frauendorf be⸗ 
merkte jedoch Z. einen eutgegenkommenden 
Dampfer und zwar ſah er zunächſt grünes Licht, 
weshalb er glaubte, der Dampfer befinde ſich 
rechts von ihm und halte nach der 


TE ET a ne Su 


//. ⁵̃K- ⅜ò ...,... 
per Juni⸗ 
greifen des Privatpublikums in den Anlage- und Juli —,—, per Juli⸗Auguſt ——, per Septem⸗ 


Spekulationsmarkt als ein ſehr günſtiges Symptom. ber⸗Oktober —.—. 
Vox populi est vox dei könnte man auch hier 


Wieſenſeite hinüber. Dies war jeden⸗ 
falls ein Irrthum, da vom Dampfer aus das 
Licht des Bootes links geſehen worden iſt, wahr⸗ 
ſcheinlich hat Z. das grüne Licht in dem Augen⸗ 


per 100 Kilogramm per Februar 25,87, per 
März ——, per März⸗Juni 26,25, per Mai⸗ 
Auguſt 26,62 ½, per Oktober⸗Januar 27,00, 


der Angelegenheit wegen Herabſetzung der Gas⸗ 
preiſe hielt am Freitag Abend unter Vorſitz des 


Stadtverordneten Scheiding und in Anweſenheit Kilogramm lolo pom⸗ 


daß er rechts fahren wolle und der Dampfer 
wurde auch rechts und ſpäter ſogar hart rechts 


gleichfalls rechts gehalten hätte. 


und fand dort eine vier Treppen hoch belegene, 
aus zwei Zimmern beſtehende Wohnung, deren 


raſchungen zugedacht. Schmidt, der am 11. 
Februar 1795 in Anklam geboren wurde, machte 


antrag entſprechend die Zuſchläge zu den direkten 


nannter Steuerordnung auf 100 Prozent Zuſchlag 


von einer Extrafahrt heimkehrende „Swinemünde“ 


des erwähnten Irrthums quer über den Strom 


Unglück zu verhüten, der Kiel des Dampfers 


und ein kleiner zweijähriger Knabe des 
Ziehm wurden von dem Dampfer aufs 
genommen, der Angeklagte ſelbſt erreichte 


belebte Oderſtrecke zwiſchen Frauendorf und Gotz⸗ 
low befahren habe, ohne die gebräuchlichſten nau⸗ 


begeht am heutigen Tage ein in Wolgaſt lebender 
Veteran aus dem Befreiungskrieg, der Rentier 


und anderen militäriſchen 


ſtürmten bis auf die Chauſſee hinaus und erſt als 


königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Stettin.) 


blick geſehen, als der Dampfer — es war der 


— die Biegung der Oder bei e ut 
paſſirte. Der Kapitän des Dampfers ließ mit 
der Dampfpfeife ein Zeichen geben, um anzudeuten, 


geſteuert, das Boot lam nun aber, eben in Folge 


und gerieth dadurch gerade vor den „Swine⸗ 
münde“, deſſen Führer, als er das kleine Fahrzeug 
in gefährlicher Nähe ſah, ſofort ſtoppen ließ. Das 
Zeichen zum Rechtsfahren wurde erfolglos wieder⸗ 
holt und der Kapitäu ließ die Maſchine rückwärts 
arbeiten, allein es war nicht mehr möglich, das 


drang mitſchiffs in das Boot hinein. Schwörke 


ſchwimmend das Ufer, ſeine Frau jedoch und ein 
dreijähriges Töchterchen fanden in den Fluthen 
ihren Tod. Das Gericht fand eine Fahrläſſigkeit 
in dem Umſtande, daß der Angeklagte an einem 
regneriſchen Abend die beſonders an Sonntagen 
— und um einen ſolchen handelt es ſich — ſehr 


tiſchen Signale zu kennen. Der Unfall wäre 
zweifellos vermieden worden, wenn Z. das Zeichen 
des Dampfers verſtanden und ſich dementſprechend 
So ſei er da⸗ 
gegen gerade auf den Swinemünde losgefahren. 
Da der Angeklagte bei dem Unfall durch den Ver⸗ 
luſt ſeiner nächſten Angehörigen ſchwer getroffen 
worden iſt, ſo glaubte das Gericht über das Min⸗ 
deſtſtraſmaß nicht hinausgehen zu ſollen und er⸗ 
kaunte auf einen Tag Gefängniß. 

* Ein größeres Schadenfeuer nahm 
geſtern Nachmittag die Thätigkeit der Feuerwehr 
drei Stunden in Auſpruch. Gegen 2 Uhr wurde 
dieſelbe nach dem Hauſe Paradeplatz 4 gerufen 


Inhaber ausgegangen waren, ganz in Flammen 
ſtehend vor. Es brannten die Möbel, das Holz⸗ 
gewerk der Thüren, ſowie Theile des Fußbodens 
und der Deckenverſchalung. Eine zum Schu 


und daſſelbe auch auf das Dach übertragen. Der 
Brand wurde mit Hülfe der Gasſpritze und eines 
Hydranten gelöſcht. Der entſtandene Schaden 
wird auf 1500 Mark geſchätzt. 

— Den 100jährigen Geburtstag 


Auguſt Schmidt. Nach den „N. N.“ find von 
verſchiedenen Seiten, namentlich von Kriegervereinen 
Verbindungen dem 
würdigen Greiſe reiche Ehrungen und Ueber⸗ 


als freiwilliger Jäger vom 17. März 1813 an den 
Befreiungskrieg mit und hat namentlich in den 
Schlachten von Bautzen, Jüterbog, Großbeeren, 
Dennewitz, ſowie ſpäter bei Leipzig⸗Liguy und 
Belle⸗Alliance Proben perſönlicher Tapferkeit abge⸗ 
legt. Noch heute zeigt der alte Kriegsheld mit 
Stolz ſeine Militärpapiere aus damaliger Zeit, 
in denen er ein „unerſchrockener, tapferer und zu⸗ 
verläſſiger Krieger“ genannt wird, und eine alte 
Karte vom Kriegsſchauplatz, worauf er jede von 
ihm berührte Ortſchaft roth angeſtrichen hat. 
* Am 8. d. M. wurden von der Ladenthür 
eines im Hauſe Hohenzollernſtraße 68 belegenen 
Poſamentiergeſchäfts ſieben Paar Filzpantoffeln 
und am 9. nochmals drei Paar geſtohlen. — 
Einem Schornſteinfeger wurde vorgeſtern Nach⸗ 
mittag eine vor dem Hauſe Breiteſtraße 27 nieder⸗ 
gelegte Leiter entwendet. — Von einem Fuhr⸗ 
werk, welches am Sonnabend Vormittag in der 
Burſcherſtraße vor dem Hauſe Nr. 7 hielt, kam 
ein Zentnerſack Erbſen abhanden. 
' * In der Falkenwalderſtraße ging am Sonn⸗ 
abend das Geſpann eines dem Schlächtermeiſter 
Abend gehörigen Schlittens durch. Die Pferde 


der Schlitten umſtürzte, gelang es, dieſelben an⸗ 
zuhalten. — In der Altdammerſtraße wurden 
geſtern Nachmittag zwei Pferde angehalten, welche 
einen zerbrochenen Deichſelbaum mitſchleiften, 
Näheres konnte über die Herkunft des Geſpannes 
noch nicht ermittelt werden. i 

— (ßerſonal⸗Chronik.) Der Kaufmann 
James Stevenſon hierſelbſt iſt zum britiſchen 
Vize⸗Konſul in Stettin ernannt und in dieſer 
Eigenſchaft anerkannt und zugelaſſen worden. — 
Im Kreiſe Kammin i. Pom. iſt für den Standes⸗ 
amtsbezirk Baumgarten der Lehrer Berkholz zu 
Moratz zum Stellvertreter des Standesbeamten 
ernannt. 20 1 

— (perſonal⸗Veränderungen im Bezirk der 


Befördert oder verſetzt: der Grenz⸗Aufſeher Wollen⸗ 
burg aus dem Kolonialdienſt als Steuer⸗Aufſeher 
nach Stettin, der Packhofswächter Brandenburg in 
Stettin zum Amtsdiener. — Neu angeſtellt iſt 
55 Militäranwärter Holtz als Packhofswächter in 

tettin. 


BERTERTEBIBTTET NERV FRERITHERTEITNTERRIEISEN 
Aus den Provinzen. 


Anklam, 10. Februar. In außerordentlicher 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurden dem Magiſtrats⸗ 


Staatsſteuern als Gemeindeſteuern in folgender 
Weiſe feſtgeſetzt: a. für den Fall der Genehmigung 
der Steuerorduung, betr. die iudirckte Kommunal⸗ 
beſteuerung, auf: 88 Prozent Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer und 132 Prozent Zuſchlag zu den 
Realſteuern; b. für den Fall der Ablehnung ge⸗ 


zur Einkommenſteuer und 150 Prozent Zuſchlag 
zu den Realſteuern. 

Stralſund, 10. Februar. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Zigarrenhändlers G. Backhaus, hier⸗ 
ſelbſt, iſt das Konkursverfahren eröffnet. Ver⸗ 
walter der Maſſe iſt Kaufmann Hodorff. An⸗ 
meldefriſt: 4. März. 

+ Köslin, 10. Februar. Geſtern verſtarb 
nach kurzem Leiden der Stadtälteſte, Kaufmann 
und Stadtrath Guſtav Stein, welcher mehr als 
23 Jahre in ſtädtiſchen Aemtern thätig war, ſeit 


1877 als unbeſoldetes Mitglied des Magiſtrats. 


Dankbarkeit. 


In einem Nachruf des Magiſtrats wird dem 
Verſtorbenen nachgerühmt, daß er ſich mit regſtem 
Intereſſe und unermüdlichem Eifer an der Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Angelegenheiten betheiligt 
und durch feine ſtrenge Ehrenhaftigkeit und ſein 
offenes, biederes Weſen ſich Werthſchätzung und 
Liebe in weiten Kreiſen der Bürgerſchaft erworben 


hat. Die Ernennung zum Stadtälteſten, die ihn 
mit freudigem Stolze erfüllte, war ein wohlver⸗ 


dientes Zeichen der dem Dahingeſchiedenen ſeitens 


a jeiner Mitbürger entgegengebrachten Achtung und 
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des Stadtraths Marggraff eine Sitzung ab, in 


welcher beſchloſſen wurde, den Preis für Gas zum 


Kochen, Heizen, Löthen und zum Betriebe von 
Motoren vom 1. April 1895 ab zum Preiſe von 
10 Pfg. für den Kubikmeter den Konſumenten 
zu liefern, dagegen Leuchtgas auf dem alten Preis 


von 16 Pf. für den Kubikmeter vorläufig zu be⸗ 


laſſen. Sinzuufügen iſt noch, daß für die Legung 
der Rohrleitung bis zum Gaſometer Koſten nicht 
berechnet werden. 

— Eine verhängnißvolle Feuersbrunſt wüthete 
während der Nacht zum Sonntag in Köln. Bei 
dem Brande, der in einem Schuhwaarengeſchäft 
der Severinſtraße zum Ausbruch kam, iſt eine 
24jährige Dame verbrannt. Drei andere Perſonen 


Hospital überführt werden mußten. Die Feuer⸗ 
wehr rettete die übrigen im Hauſe befindlichen 
Perſonen und verhütete das weitere Umſichgreiſen 
des Feuers, obwohl die Rettungs⸗ und Löſch⸗ 
arbeiten durch ungeheure Kälte ſehr erſchwert 
wurden. N 

— Das Todesurtheit gegen die Giftmiſcherin 
Joniaux wird nicht vollzogen werden, obwohl die 
Geſchworenen der Verurtheilten keine Milderungs⸗ 
gründe zuerkannten, weil der König Leopold II. 
überhaupt kein Todesurtheil unterſchreibt. Die 
Giftmiſcherin, die eine ähnlich veranlagte Vor⸗ 
läuferin nur in der berüchtigten Marquiſe de 
Brinvilliers zu finden vermag, wird daher nach 
Beſtätigung des Todesurtheils durch den Brüſſe ler 
Kaſſationshof ins Frauengefängniß nach Brügge 
gebracht werden, um daſelbſt ihre Verbrecherlauf⸗ 
bahn als bloße „Nummer“ abzuſchließen. Und 
das iſt dieſelbe elegante Dame, welche vor Jahres⸗ 
friſt auf dem Balle des Gouverneurs von Aut⸗ 
werpen an deſſen Arm erſchien und in der vor⸗ 
nehmen Autwerpener Geſellſchaft die erſte Rolle 
ſpielte. Der Tod ſelbſt wäre für ſie eine geringere 
Strafe als das Leben, das ſie jetzt erwartet. Be⸗ 
zeichnend für die unglaubliche Heuchelei und Ver⸗ 
ſtellungskunſt dieſer Verbrecherin iſt die Thatſache, 
daß fie in ihrer Zelle über ihrer Schlafſtätte die 
Photographien ihrer drei Opfer aufgehängt hat 
in der Hoffnung, durch dieſen Akt der Pietät 
gegenüber ihren drei hingemordeten Verwandten 


& bei den Geſchworenen den Glauben an ihre Un⸗ 
gegen Kälte über der Decke aufgebrachte Füllung 
von Eichenlohe hatte wie Zunder Feuer gefaßt 


ſchuld zu erwecken. 

Marmaros⸗Szigeth, 9. Februar. In Folge 
Kr ſtarken Kälte find hier drei Dorfbewohner er⸗ 
froren. Fe 

Schwerin i. M., 11. Februar. In Kleinen 
iſt in der vergangenen Nacht ein Güterzug mit 
einem Perſonenzug zuſammengeſtoßen. Außer zwei 
Poſtbeamten iſt Niemand verletzt worden, doch iſt 
der Materialſchaden ein bedeutender. 

Madrid, 11. Februar. An der ſpaniſchen 
Nordküſte wüthen fortwährend heſtige Stürme. 
Im Golf von Biscaya find bis jetzt zahlreiche 
Fiſcherboote und kleine Segler zerſchellt. Eine 
große Anzahl Schiffer find ertrunken. 

EEE RE c——————————— 
Berlin, 9. Februar. 
Börſen⸗Wochen⸗Bericht 
von Viktor Mushack, Bankgeſchäft, 
Ä W., Kronenſtr. 56, 

zwiſchen Friedrich⸗ und Charlottenſtraße. 

Sang⸗ und klauglos verlief der Verkehr in 
der abgelaufenen Woche. Etliche Verſuche, eine 
tiefere Verſtimmung durchdringen zu laſſen, 
ſcheiterten ebenſo an der allgemeinen Betheiligung 
wie die gegentheiligen Strömungen. Dabei kann 
jedoch eine entſchiedene feſte Grundstimmung 
konſtatirt werden, und ich möchte vorweg betonen, 
daß ein Auslug vorwiegend günſtige Symptone 
erkennen läßt. — Zu den Verſuchen, das allge⸗ 
meine Koursnivean zu erſchüttern, zählte wiederum 
die amerikaniſche Goldkriſis. Man argumentirt, 
daß durch plötzlichen europäiſchen Goldabzug nach 
Amerika eine den Intereſſen der Börſe zuwider⸗ 
laufende Geldtheuerung entjtehen könnte, die eine 
Umwälzung auf dem Fondsmarkte zur Folge 
haben müßte. Ich meine, das gerade Gegentheil 
wird wahr. Die ſchon ſeit längerer Zeit an⸗ 
haltende Hyper⸗Goldabundanz empfindet die Ber⸗ 
liner Börſe längſt als eine ſüße La ſt, die mit 
Würde getragen wird, und ich erlaubte mir 
bereits im vorigen Bericht die Anſicht auszu⸗ 
ſprechen, die Wiederherſtellung eines normalen 
Geldpreiſes würde eher eine friſche, freudige Be⸗ 
wegung ſchaffen. Sollten die Vereinigten Staaten 
in Amerika eine Goldanleihe ſelbſt bis zu 500000000 
Dollars aufnehmen, ſo würde bei der beſtehenden 
Ueberfülle der Markt nicht ſonderlich berührt 
werden; der Gedanke aber, daß die Vereinigten 
Staaten endlich in geordneten Bahnen wandeln, 
und daß dem noch immer ausgebliebenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Auſſchwunge das hauptſächlichſte Hinder⸗ 
niß genommen ſei, würde unſere recht ſehr der 
Aufmunterung bebürfende Induſtrie beleben und 
ſomit den Fondsmarkt günſtig beeinfluſſen. Leider 
läßt ſich nach den vorliegenden Nachrichten nicht 
ſicher annehmen, daß Cleveland der Silberpartei 
gewachſen iſt, und es wird wohl noch einen hart⸗ 
näckigen Kampf bis zur endgültigen Regelung der 
amerikaniſchen Finanzwirren koſten. Uebrigens 
hat die Renitenz der amerikaniſchen Silbermänner 
die ganze internationale Silberpartei einmal wieder 
zu einem Stoßſeufzer verleitet, der als Beweis 
für die unauslöſchliche Lebenskraft der Silber⸗ 
fanatiker gelten mag. j 

Der Silberpreis iſt in Folge deſſen ſofort 
von 27¾ auf 27½ Pence per Unze geſtiegen, und 
ebenſo konzentrirte die Berliner Börfe ihr ganzes 
Denken auf Mexikaner⸗Fonds, die aber ohnedies 
in der Gunſt des anlageſuchenden Publikums 
ſteigen. 5 

Ein zweites Schreckmittel war: Die Börſen⸗ 
reformvorlage. Sie ſollte das preußiſche Miniſterium 
paſſirt ſein und ſich im Gewahrſam des Bundes⸗ 
raths befinden. So weit ſind wir thatſächlich 
noch nicht, aber auch andernfalls wäre noch nichts 
geſchehen. Erſt der Bundesrath trifft die end⸗ 
gültige Formulirung, und hier dürften ſich die 
Hanſaſtädte Geltung verſchaffen. Ich glaube über⸗ 
dies nicht, daß Geſetze zu Stande kommen werden, 
welche das Anſehen und die Macht der Berliner 
Börſe im internationalen Verkehr ſchädigen werden, 
denn damit würde die Induſtrie Deutſchlands 
auf das Aergſte geſchädigt werden. Andrerſeits 
wird jede Maßnahme, welche geeignet wäre, eine 
Kriſis, wie ſie die Berliner Börſe in den letztver⸗ 
floſſenen Jahren durchgemacht hat, zu verhüten, 
herzlich willkommen fein. Z. B.: eine Maßnahme, 
welche verhütet, daß Kohle und Eiſen plötzlich ins 
Ungemeſſene vertheuert werden, wodurch den betr. 
Induſtriezweigen enorme Zufallsgewinne zufließen 
und die Spekulation ganz natürlich in entſprechen⸗ 
dem Grade angefacht wird; z. B. eine Maß⸗ 
nahme, wodurch verhütet wird, daß Deutſchland 
plötzlich mit exotiſchen Werthen derartig über⸗ 
füttert wird, daß die Verdauungsſtörungen noch 
heute empfindlich nachwirken. Ich will den 
Schuldigen an all den verfloſſenen Irrungen und 
Wirrungen nicht ſuchen, aber nach meiner Meinung 
giebt es kein beſſeres Palliativmittel gegen Um⸗ 
ſturzbewegungen der Börſe als eine rationelle, 


geſunde Wirthſchaftspolitil. — Trotz dieſen negiren⸗ 


ſprangen aus dem oberſten Stockwerk in die Tiefe 
und erlitten fo ſchwere Verletzungen, daß fie ins 


ſagen. Und wie man mit einer baldigen Ge⸗ 


ſundung der amerikaniſchen Verhältniſſe rechnen 


muß, darf man einen kräftigen Impuls von 
China⸗Japan erwarten. — Da der Geldmarkt ſich 
einer ſehr blühenden Geſundheit erfreut, fo wüßte 
ich nicht, was — abgeſehen von kleinen börſen⸗ 
techniſchen Unterbrechungen — die weitere gute 


Geſtaltung unſerer Börſe ernſtlich bedrohen könnte. 


Berlin, 11. Februar. Der Ausſchuß der den Momenten behielt die Börſe ihre feſte 


Zu den Einzelheiten übergehend, erhielt ſich 
ein ſehr lebhafter Verkehr in ausländiſchen Fonds. 
Oeſterr. Zproz. Lokalbahn⸗Prioritäten, 
Italien. Zproz. Eiſenbahn⸗Obligationen, 
Rumän. 4proz. Rente, a 
Mexikaniſche Titres 2 
blieben unausgeſetzt geſucht, ſei es zur Speku⸗ 
lation oder zu Aulagezwecken. — Die Oeſterr. 
3proz. Lokalbahn⸗Priorität beſitzt den Charakter 
einer vornehmen und zuverläſſigen Anleihe, die 
überdies noch ſteigerungsfähig erſcheint. — Ital. 
Iproz. Obligationen werden wegen der relativ 
guten Verzinſung von 4¼ Prozent gern genom⸗ 
men, wobei erwähnt ſein mag, daß im nächſten 
Jahre die Rückzahlung dieſer Obligationen 
à 100 Prozent beginnt, um nach 90 Jahren zu 
enden. — Rumänier Fonds verzinſen das Ka⸗ 
pital mit ca. 5 Prozent, was die Nachfrage nach 
dieſen guten Werthen ſehr erklärlich macht. — 
Eine kleine Doſis Mexikaner gehört in jeden 
Effektenbeſtand. Es muß ſehr anerkannt werden, 
daß trotz der ſeitens vieler Staaten (Italien nicht 
ausgeſchloſſen) geübten ſehr matten Auffaſſung 
von Treu und Glauben und trotz der wirklichen, 
unverſchuldeten finanziellen Bedrängniß Mexiko 
deu eingeräumten Kredit in Ehren zu erhalten 
geſucht hat, und es kann füglich erwartet werden, 
daß auch fernerhin die 6prozentige Verzinſung 
prompt geleiſtet werden wird, zumal die wirth⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe ſich ſeit 
längerer Zeit in andauernder Beſſerung befinden. 
Sehr beliebt als Kapitalsanlage waren ferner 
unſere lokalen Bank⸗Aktien: f 12 ; 
Deutſche Bank⸗Aktien, 
Darmſtädter Bank⸗Aktien, 

Berliner Handels⸗Antheile. i 
deren Abſchlüſſe aus 1894 ſicherlich ſehr be⸗ 
friedigende werden. Die Geſchäftslage im neuen 
Jahre war bisher eine günſtige, und auch die 
Ausſichten für den ferneren Betrieb find hoffnungs⸗ 
voll. Nicht nur, daß ſich das Emiſſionsgeſchäft 
durch das ſehr ſtarke Anlagebedürfniß ſehr lohnend 
erweiſt, der Bedarf einzelner Induſtriezweige, 
z. B. der elektrotechniſchen Induſtrie, iſt ein dere 
artiger, daß die Banken reichliche Beſchäſtigung 
finden. Wenn ich nun noch an Amerika und 
China⸗Japan (China hat jetzt mit feiner eng ⸗ 
liſchen Anleihe ein glänzendes Fiasko erlebt) 
erinnere, ſo kann ich wohl ſagen, die jetzige An⸗ 
lage in unſeren Bank⸗Aktien wird, abgeſehen von 
der ſchönen Verzinſung des Kapitals, aller Vor⸗ 
ausſicht nach reife Früchte tragen. Und nun noch 
eins: die Börſenreformvorlage iſt bis jetzt fo ges 
artet, daß ſie nach allgemeiner Anſchauung den 
Bank⸗Inſtituten erheblichen Vortheil bringen wird 
— zum Schaden kleiner Bankgeſchäſte. 

Auf dem Markte für Induſtriepapiere kon⸗ 
zeutrirte ſich das Intereſſe vorwiegend auf 
Elektrizitäts⸗ Aktien. 
Bevorzugt waren ferner die Aktien des Stet⸗ 
tiner Vulkan und zwar zu ſpekulativen Zwecken, 
da man nach Beendigung des chineſiſch⸗japaniſchen 


Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Vorberathung Stimmung. Wir betrachten das thatkräftige Ein⸗ G., per Mai⸗Jum 118,00 B. u. ©, 


Krieges große Ordres auf Kriegsſchiffe erwartet. 
Der Montanmarkt behielt ſeine Kourſe bei 
feſter Tendenz. Für „Kohle“ weckte die Kälte 
einiges Intereſſe und bei „Eiſen“ bezieht ſich die 
Spekulation auf China⸗Japan. 5 
Seer 
Schiffs nachrichten. 5 

OLübeck, 11. Februar. Zu der Nachricht über 
den Dampfer „Straßburg“, welcher von hier nach 
Reval abgegangen und dort noch nicht eingetroffen, 
wird noch weiter gemeldet, daß der Dampfer 14 
Perſonen Mannſchaft und einige Paſſagiere an 
Bord hatte. Man 
Dampfers ſehr beunruhigt. 5 
Antwerpen, 9. Februar. Die Schifffahrt 
ift der Eisverhältniſſe wegen nach wie vor ſehr 
gefährlich. Den großen Dampfern werden Lootſen 
nur auf Gefahr und Verantwortlichkeit der Kapi⸗ 
täne mitgegeben. Seit geſtern ſind hier zwei 
große eiſerne Dampfſchiffe eingelaufen. 

Helſingfors, 10. Februar. Der am Don⸗ 
nerſtag Abend aus Hanggö nach Stockholm abge⸗ 
gangene Paſſagierdampfer „Expreß“ iſt bis jetzt 
nicht an ſeinem Beſtimmungsort angelangt. Man 
befürchtet, daß der Dampfer im Eiſe ſtecken ge⸗ 
blieben iſt. i 


Börſen⸗Berichte. 

i Berlin, 11. Februar. 
Weizen per Mai 139,50, bis 139,25 
per Juni 139,75 per Juli 140,500. 

118,50, 


Roggen per Mai 118,25 bis 
119,25, per Juni, per Juli 119,15. 

Rüböl per Mai 42,90, per Oktober 43,40. 
Spiritus loko 70er 32, 


60, per Februar 


102: 51,20, ber Dial 70er 28,30, ber September Sen 


i Dafer per Mat 114,75, per Juni 115,25. 
Mats per Mai 108,00, per Juni 108,00, 
Petroleum per Februar 20,10. 


London, 11. Februar. Wetter: Milder. 


Berlin, 11. Februar. Schluß, Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 
do. do 31½% 
do. do. 30 
Deutſche Reichsanl. 3% 97,90 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 198,00 
do. do. 30% 96, 70 
do. Landescred «VB. 3/0 102,40 
Centrallandſch. Pfdbr. 3¼ % 103,90 
v 3% 96,90 


o. 
Italieniſche Rente 89 10 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 56,25 
Ungar Goldrente 102,60 
Rumän. 1881er am. Rente 98 90 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 78,50 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 34,25 


London lang 

Amſterdam kurz 

A kurz 

Belgien kurz 

Berliner Dampfmühlen 
Neue Dampfer⸗Compagnie 


(St ; 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Didier 
„Union“, Fabrik chem. 
Produkt. 


105 50 
116,75 


287 75 


181 00 


rodukte 
Varziner Papierfabrik 159 25 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 


d. 1900 unk. 105 10 
Stett. Stadtanleihe 3 ½ % 102 60 


R. m. a mort. Rente 4% 86 90 . 
Ruff. Boden⸗Eredit 41/3% 10510 Ultimo⸗Kourſe: 
do von 1886 102,75 | Disconta⸗Commandit 


Berliner 
Oeſterr. 
Dyna mite T 


do. 205,60 
Mexikan. 6% Goldrente 79 40 andels⸗Geſellſch. 153 10 
Oeſterr. Banknoten 164,45 edi 251 40 
Yıuff. Banknoten Caſſa 219 55 ruſt 146,75 

o. do, Ultimo 219 75 Bochuger Gußſtahlfabrik 135.70 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Laur hütte 120 75 
Geſellſchaft (100) 4½% 110 00 Harpener 134 70 

do. (100) 4% 106 25 | Hibernig Bergw.⸗Geſellſch. 180,00 
do. 10 T Dortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 60.90 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Oſtpreuß. Südbahn 80, 

V. - VI. Emiſſion 103,70 | Marienburg⸗Mlawkadahn 72,50 
Steti, Bulc.⸗Act. Littr. B. 182 60 | Mainzerbahn 115 9 
Steit. Bule.⸗Prioritäten er N] er UHovd 85,80 


Petersburg kur Lombarden 8.75 
London ER a Luxemb. BrincesHemibahn 98 50 
Tendenz: Schwach. 


2 
E 


f BE Stettin, 11. Februar. 
Welter: Schön. Temperatur — 5 Grad 
Reaumur. Nachts — 9 Grad Reaumur. Ba⸗ 
rometer 761 Millimeter. Wind: W. 
Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko geringer 1 1 guter 129,00 bis 


2000— 126,00, a ! 
135,00, per April⸗Mai 138,00 B. u. G., per Getreidefracht nach Liverpool 


Mai⸗Juni 139,00 B. u. G. 
Roggen etwas feſter, per 


iſt über das Ausbleiben des B. 


1000 Kilogramm z ud 
lolo 11100 115,00, per Apsile Mai 116,75 B. u. 


Gerſte per 1000 London, 9. Februar. An der Küſte — 
— e Mürker 115,00 14500 mec ladung angeboten. — Wetter: Froſt, dichter 
3 » N ehel. 
bis 80% „ 1000 Miogramm 104.00 London, 9. Februar. öproz, Java⸗ 
Rüd öl obne f - zucker loko 11,25, ruhig. Rübenroh⸗ 
zucker loko 9,00, ruhig. Ceutrifugal⸗ 


Spiritus unverändert, Termine ohne Han⸗ 
del, per 100 Liter à 100 Prozent lolo 
31,7 bez. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. ai: 


70er 


Paris, 9. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Feſt. 


RE) 
3% amortifirb. Mente — 101,40 
VVV 103,32¼ 103,30 
Italieniſche 5% Rente 88,15 87.85 
4% ungar. Goldrente 101,831 | 101,75 
4% Reiſſen de 18999. 102,90 102,70 
4% Ruſſen de 1894. 66,5 66,30 
30/0 Ruſſen de 111 90,96 90 90 
4% uniftz. Egypte 105,45 105,50 
4% Spanier äußere zunleihe » 76,75 76,2⁵ 
Convert. Türken 26,52½ 26,52 ½ 
Türkiſche Looſe 27.60 126,20 
4% privil. Türk.⸗Obligationen 496,00 — 
Franzen 818 75 | 817,50 
Wa e e 240,00 240,00 
3 8 Minn nns ) 3 
de Faris 1 ec 1 Be 
Debeers „ 517,00 513.00 
Credit foncie 913,00 | 911,00 
DHANDACH En 0. mean 160,00 | 158,00 
Meridional⸗Altien S e 633,00 | 632,00 
Rio Tinto⸗Aktien 336,80 | 336,20 
Suezkangl⸗Aktien 8213,00 3190,00 
Credit Lyon nie 810,00 | 813,00 
B. des Fange 3947,00 3900,00 
Tabacs Ott ou 500 488.00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122½¼, 122,62 
Wechſel auf London kurz 25,28 25,19½ 
Cheque auf London .......... 25,.24½ 25.21 
Wechſel Auſterdam k. 206,50 206,25 
„ Win! aan 200,50. | 200,50 
EL RE 454,50 | 454,25 
5 talies 5,00 5,00 
Robinſon⸗Aktieien 200,00 198.00 
Portugieſen i 25,12½ 25,03 
Vortugieſiſche Tabaksoblig.. . 452,00 | 451,00 
Prinatdis konnt 1.8722 21,60 


Poſen, 9. Februar. Spiritus ohne loke 
Faß 50er 49,60, de, lolo ohne Faß 70er 30,10. 
Behauptet. 

Köln, 9. Februar, Nachm. 1 Uyr. Ge⸗ 
treide markt. Weizen alter hieſiger loko 
— , do. neuer hieſiger 12,00, fremder loko 
14,00. Roggen hieſiger lolo 11,00, do. fremder 
13,00. Hafer alter hieſiger loko —,—, do. 
neuer hieſiger 11,50, fremder 13,50. RA b ö! 
iofo 48,00, per Mai 46,80, per Oktober 46,30. 
— Wetter: Schuee. 5 5 
DVDamburtz, 9. Februar, Nachmittags 3 
Uhr. Kaffee (Aachmittagsbericht.) Good 
average Santos per März 77,00, per Mai 76,00, 
per September 75,00, per Dezember 72,75. 
Schleppend. wen, 

Hamburg, 9. Februar, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) Ruben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Reudement, neue Uſance frei au Bord Ham⸗ 
burg, per Februar 9,00, per März 9.00, per Mai 
9,12½, per Auguft 9,35. Flau. 


Bremen, 9. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ Flensburg: Starke Eisdecke. Schifffahrt ge 


bericht.) Rafftnirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Feſt. 
vol 5.50 B. — Baumwolle ſtetig. 

Wien, 9. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 6,60 G., 6,62 B., 
per Mai⸗Juui 6,71 G., 6,73 B. Rog gen per 


Frühjahr 5,64 G., 5,66 B., per Mai⸗Juni 5,74 


G., 5,76 B. Mais per Mai⸗Juni 6,43 
G., 6,45 B. Hafer per Frühjahr 6,14 G., 
6,16 B., per Mai⸗Juni 6,19 G., 6,21 B. 

Peſt, 9. Februar, Vorm. 11 Ur. Pro⸗ 
buitenmarlt Weizen lole preis altend, per 
Frühjahr 6,51 G., 6,52 B., per Herbſt 6,87 G., 6,89 
Roggen per Frühjahr 5,42 G., 5,44 
Hafer per Frühjahr 6,01 G., 6.02 B. Mai e 
per Mai⸗Juni 6,19 G., 6,21 B. Kohlrape 
per Auguſt⸗September 10,50 G., 10,60 B. 

Aufterdam, 9. Februar. Java⸗Kaffee 

godd ordinary 54,50. 
30 e 9. Februar. Baucazin n 
Amſterdam, 9. Februar, Nachmittage. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per März 132,00, per Mai 135,00. 
Roggen loko —,—, do. auf Termme höher, 
per März 94,00, per Mai 96,00, per Oktober 
101,00. Rübböl lok „„ per Mai 21,12, per 
Herbſt 21,12. 

Antwerpen, 9. Februar. Getreide ⸗ 
markt. Weizen behauptet. Roggen ruhig. 
Hafer ruhig. Gerſte jet. 

Antwerpen, 9. Februar, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 14,87 bez. 
u. B., per Februar 14,87 B., per Februar⸗März 
14,87 B., per September⸗Dezember 5,25 B. 


t. 

Schmalz 86,50, Margarine ruhig. 
Waris, 9. Februar, Nachm. Getrelde⸗ 
markt. (Schlugbericht.) Weizen ruhig, per 
Februar 18,95, per März 19,00, per Prarz⸗Juni 
19,10, per Mai⸗Auguſt 19,20. Roggen 
ruhig, per Februar 11,25, per Mai⸗Auguſt 11,75. 
Mehl ruhig, per Februar 42,95, per März 
42,95, per März⸗Juni 42,90, per Mai⸗Auguſt 
43,20. Rübol ruhig, per Februar 56,25, per 
März 54,00, per März⸗Juni 52,00, per 
Mai⸗Auguſt 48,25. Spiritus ruhig, per 
Februar 33,00, per März 33,00, per März⸗April 
33,00, per Mai⸗Auguſt 33,00. — Wetter: 
Milder. 

Newyork, 9. Februar, an Wat 


Baumwolle in Newyork. 5,62 —,— 
do. in Neworleans Die | —ı— 
Petroleum feit, Rohes 6,80 6,80 
Standard white in Newyork 6,05 5,95 
do. in Philadelphia.. | 6,00 | 5,90 
Pipe line certificates März 107,00 103,00 
Schmalz Weſtern ſteam .. 6,87 ½ 6,90 
do. Lieferung per Februar | 6,90 6,95 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
vados ere 85 1716 20•6 
Weizen behauptet, 
Rother Winter⸗ loko ... . | 58,87 58,50 
per Februar . 57,12 | 57,00 
per Märtz TEN, 57,87 | 57,62 
per April „% „ „ te . 
n . . 558,75 | 58,62 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. . | 16,25 | 16,25 
per Mürz 14,60 | 14,50 
Mat! 14,30 14,20 
Mehl (Spring⸗Wheat clears). 2,40 | 2,40 
Mais kaum beh., per Februar 48,25 —,— 
Ver Mär?) — — 
per Mai. 48,87 49,00 
Kupfer: höchſter Preis. | 10,00 | 10,00 
1,75 | 1,75 
Bari, 9. Februar, Nachmittags. Rob: 


er (Schlußbericht) ruhig, 88%, loko 24, 
bis —,.—. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 


Cuba —.—. 

Newyork, 9. Februar. 
Weizen per Mai 58,87. 
48,87. 

Chicago, 9. Februar. 


(Anfangs⸗Kourſe.) 
Mais per Mai 


Weizen beh, per Februar. 50,75 50,50 
dor per Mi! 53,75 53,62 
Mais kaum beh., per Februar 42,25 42,75 
Pork per Februar 9,77½ 10,15 
ee nom. nom. 


Speck ſhort clear 


Waſſerſtand. 
Stettin, 11. Februar. Im Revier 17 6 ß 


7 Zoll = 5,52 Meter. 


Amtlicher Oſtſee⸗Eisbericht 
des Küſtenbezirks⸗Amt II. zu Stettin für den 

11. Februar, 8 Uhr Morgens. 
Memel: Einfahrt eisfrei, Seetief Schlammeis. 
Nidden: See eisfrei, Haff ſtarkes Eis. 
Brüſterort: Treibeis. 
Pillau: See eisfrei, Seetief für Dampfer 
durch Eisbrecher 


paſſirbar, Hafen wird 
paſſirbar erhalten, Haff feſte Eisdecke. 


Neufahrwaſſer: Einfahrt wenig Eis, Eisbrecher 8 
verſucht Fahrwaſſer nach Danzig aufzubrechen. 


Oxhöft: Putziger Wiek feſtes Eis. 

Hela: Treibeis unter Land. 

Nixhöft: Strandeis. 

Kolberg: Hafeneinfahrt geſperrt, Oſtſee ſoweit 
ſichtbar feſtes Eis. 

Swinemünde: In See 


offenen Stellen, nordwärts Treibeis. 


Thieſſow: Starkes feſtes Eis im Greifswalder 


Bodden und in See. 
Arkona: Tromper Wiek voll Eis. 


Barhöft: In See ſoweit ſichtbar, ſeſtes Eis. 
Darſßerort: Feſte Eisdecke ſoweit ſichtbar. 
Warnemünde: Eis an der Küſte zugenommen, 


Poſtdampfer kommen mit Mühe durch. Im 
Hafen viel Schlamm⸗ und Grundeis, in See 


viel Treibeis. 
Wismar: Feſtes Eis bis außerhalb Poel. f 
Travemünde: See ſoweit ſichtbar feſtes Eis. 
Revier starkes Eis. 
eingeſtellt. 


Marienleuchte: Fehmarnbelt und Sund feite 


Eisdecke, Küſte viel Packeis. 
Kiel: Kieler Bucht ſtarkes Packeis. 
7 5 75 


ftellt. Br 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanal: Kanal und Untereider 


nicht paſſirbar. 


Schleimünde: Oftfee ſoweit ſichtbar und Schlei 


feſtes Eis. 


ſchloſſen. 


Apeurade: Föhrde und Hafen ſtarke Eisdecke. 
Aröſund: Ueberall feites Eis. Kattegat, Großer 

Belt, weſtliche Oſtſee ſchweres Packeis. 
Souderburg: Alſenſund und ſeewärts ſtarke * 
Dampfer „Sperber“ verſucht mit 


Eisdecke. 5 
Eisbrechvorrichtung ſeewärts zu brechen. 


Berlin, 11. Februar. Ein Berliner Blat 


veröffentlichte dieſer Tage, allerdings unter Vor⸗ 
B. behalt, die Nachricht, daß neuerdings in Syrien 
„Louis Hirſch's 
Telegr. Bureau“ iſt ermächtigt, dieſe Nachricht 
für durchaus erfunden zu erklaren und hinzuzu⸗ 


Chriſten maſſakrirt worden ſeien. 


fügen, daß ſich das Land vollkommener Ruye er⸗ 
freut. Ebenſo unwahr iſt, wie wir hören, die 
kürzlich von der „Times“ gebrachte Meldung, 
daß in Ismidt Unruhen bevorſtänden und daß 


werden. Es ſcheint, daß dieſe Nachricht den 
Streifen der armeniſchen Agitatoren entſtammt. 

Wien, 11. Februar. Nach hier eingetroffenen 
Telegrammen aus Arco ſoll ſich der Geſundheits⸗ 
heitszuſtand des Erzherzogs Albrecht derartig ver⸗ 
ſchlechtert haben, daß der Erzherzog das Bett 
hüten muß; man befürchtet den Ausbruch einer 
Lungenentzündung. 

Prag, 11. Februar. Gegen den verantwort⸗ 
lichen Redakteur des „Narodui Liſty“ iſt neuer⸗ 
dings eine Strafunterſuchung wegen Verleitung 
zum Amtsmißbrauch eingeleitet worden. 

Peſt, 11. Februar. 
ſoll bereits demnächſt im Verordnungswege ger 
regelt werden. / 

Paris, 11. Februar. Der Abgeordnete 
Graux hat dem Kriegemimiſter und Mimiſterprä⸗ 
üdenten mitgetheilt, daß er ſie über die Sub⸗ 
miſſion der Konſervenlieſerung für die Armee 
interpelliren wolle. Die Xıejerung iſt einem Ant⸗ 
werpener Hauſe übertragen worden, doch ſei es 
durchaus gegen die Beſchlüſſe der Militarkom⸗ 
miſſion, die gefordert, daß die Konſerven für die 
Armee unter Aufjicyt des Staates und von inlän⸗ 
diſchem Fleiſche angefertigt werden. 55 

Rom, II. Februar. Weit großer Beſtimmt⸗ 
heit tritt das Gerücht auf, Katſer Wilheim und 


die Kaiſerin hatten König Humbert bestimmt 


mitgetheilt, daß ne im Frühjayr die Reiſe nach 
Rom antreten wurden. Im Quirinat würden 
bereits alle Vorbereitungen zum Empfange ger 
troffen. er 5 
Mailand, 13. Februar. Geſtern haben hier 
die Gemeinderathswaylen ſtattgefunden, deren Re⸗ 
jultat jedoch noch nicht bekannt iſt. Zwei zaſten 
landen ſich gegenüber, die Kierikal⸗Konſervativen 
und die Radikal⸗Sozialiſteu. 80 Gemeinderatys⸗ 
mitglieder waren zu wahlen. Die Wahlen werden 
als ſehr wichtig angeſeyen, da man von dem Re⸗ 
ſultat derſelben auf die Generalrathswahlen glaubt 
ſchließen zu dürfen. 
Petersburg, 11. Februar. 


Das Kaiſerpaar 
plant eine Reiſe nach Moskau. 


Stoffe Direkt aus der Fabrik von 


von Elten & Koussen, Orefeld, eee“ 
Schwarze, farbige u. weiße e plaſche und 


Webletd. Man verlange Muſter mit Anggbe des Gewünſchten, 


ee 
Schutzmilttel. 
Special-Preisliste versendet in geschloss, Oouvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 % in Marken. 
VW. IH. Mielek, Frasklurt a./ M. 


5 ſtellenweiſe offenes 8 
Waſſer, Fahrwaſſer und Revier feſtes Eis. 
Greifswalder Dies: Oſttief feſtes Eis mit 


In See im 

Norden weniger, im Oſten größere Eismaſſen. 

e Poſtyhaus: In See ſoweit ſichtbar 
Eis 


Eisbrecherarbeit geſtern 


Föhrde ſeſte 
Deutſche Poſtdampfer Fahrt ein⸗ 


dort die Armenier von den Tſcherkeſſen bedräugt 


Das Eherechtsverfahren 


